Eine billige Ausrede

In der Allensteiner Kathedrale hängt eine zweisprachige Tafel mit der Aufschrift: „Dem Erzpriester Johannes Hanowski, der im Jahre 1945 die Allensteiner Kirchen vor der Brandstiftung gerettet hat“. In der polnischen Version ist es dann noch etwas konkreter und es wird erwähnt, dass es sich um Brandstiftung der Roten Armee handelte.

Eine ähnliche Geschichte ist mir aus meinem Dorf Chronstau bekannt, wo sich auch der damalige Pfarrer dafür eingesetzt hatte, dass das Dorf, in dem die Russen sieben Panzer verloren hatten, nicht vollständig aus Rache niedergebrannt wurde. Tafeln wie in Allenstein findet man jedoch kaum. Im öffentlichen Raum wird oft über das Schicksal nach 1945 gesprochen. Zu selten werden jedoch Zeichen für diese Geschichte gesetzt. Mit großem Interesse habe ich in der letzten Zeit die Oppelner Initiative beobachtet, die dem großen Oppelner Juden Leo Beck eine Tafel an dem Haus widmen wollte, in dem er gewohnt hatte. Dies war gescheitert, weil die heutigen Bewohner Bedingungen hinsichtlich der Renovierung der Fassade des Hauses gestellt hatten. Daher wurde vorgeschlagen, eine solche Tafel an der alten Synagoge anzubringen, wo sich heutzutage der Sitz des Oppelner Fernsehens befindet.

Ich bin ebenfalls der Meinung, dass dies der richtige Ort dafür wäre. Leider ist es auch dort gescheitert, weil der Direktor der Meinung war, dass die Tafel an dieser Straße beschädigt werden könnte, da es hier viele Kneipen und folglich viele Jugendliche gibt. Eine sehr billige Ausrede, wenn man bedenkt, dass gerade das Fernsehen eine Bildungsmission verfolgen und nicht vor eventuellen Problemen weglaufen sollte. Letzten Endes wird die Tafel an der Stelle der „neuen Synagoge“ zu finden sein, die in der Reichskristallnacht niedergebrannt wurde. Nun bleibt nur noch zu hoffen, dass diese zumindest zweisprachig sein wird.
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